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Eine Elendsſtatiſtik.
Sowohl mit der Berufszählung vom 14. Juni 1895 als

auch mit der Volkszählung Anfang Dezember v. J. war eine
Zählung der Arbeitsloſen verbunden. Die Zählung am
14. Juni ergab nach einer Zuſammenſtellung der Frankf.
Zeitung 193 979 Arbeitsloſe, und zwar 144 604
männliche und 49 375 weibliche.

Es waren arbeitslos:
männl. weibl.

von 14— 20 Jahren 24 595 11 433
2030 42 549 17 9103050 48 042 11 49850 60 15 409 4 49060 70 9 382 2 938„70 Jahren und 3 627 1 106Von dieſen Beſchäftigungsloſen waren

ledi 73 993 34 661atet 64 386 5 509verwitwet und geſchieden 6 225 9205
Unter den Beſchäftigungsloſen waren

ushaltungsvorſtände 61 639 12 122
Zu ihrer Haushaltung gehörten

hefrauendge a T 47 662 SKinder unter 14 Jahren a e 81 094 7 505
12 457 1 764ſonſtige d reehh e

Wegen vorübergehen rbeitsunfähigkeit waren be
ſchäftigungslos 76 127, aus anderen Gründen 117 852 und
zwar von letzteren ſeit 1 Tag 1360, ſeit 2-7 Tagen
10 185, ſeit 8--14 Tagen 24 372, ſeit 15--28 Tagen
12 212, ſeit 29--90 Tagen 25 563, ſeit 91 Tagen und mehr
11 059 und ſeit unbekannter Zeit 26 170.

Erheblich größer war die Zahl der Arbeitsloſen bei der
Volkszählung vom 2. Dezember, alſo der Winterzählung.
Ohne Beſchäftigung waren 553 676, davon 386 686 männ
liche und 166 990 weibliche Perſonen. Sie verteilen ſich
auf folgende Altersſtufen:

männl. weibl.
von 14 20 Jahren 64 551 3760820-30 109 683 45 207490 60 131 798 442 294

79 rn und mehr 7 751 2662Von den Beſchäftigungsloſen waren

ledi 176 189 101581verheiratet 193 388 33 526verwitwet und geſchieden 17 109 31883
aushaltungsvorſtände waren 194 015 39 914

Zu ihrer Haushaltung gehörten

hefrauen 158 132Kinder unter 14 Jahren 287 804 24 822ſonſtige Familienangehörige 36 011 4 979
Wegen vorübergehender Arbeitsunfähigkeit waren beſchäf

tigungslos 144 973, aus anderen Gründen 408 703, davon
ſeit 1 Tag 11 341, 2-7 Tage 51 495, 8--14 Tage 115 141,15-28 Lage 73 982, 29--90 Tage 92 881, 91 und mehr

Tage 30 607, ſeit unbekannter Zeit 33 256 Perſonen. Es
würde darnach die Zahl der Arbeitsloſen bei der Sommer-

eine Armee eingeſch

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

zählung iſt im weſentlichen in der Jahreszeit begründet,
indeſſen nicht ganz, da bei der Winterzählung nur nach dem
Hauptberufe gefragt war, vielleicht in einigen Fällen aber
die Arbeitsloſigkeit auf den Nebenberuf bezogen ſein wird,
ſo daß eine Anzahl von Arbeitsloſen zu Unrecht verzeichnet
W Auf die verſchiedenen Berufsabteilungen ent-
allen

bei der bei der
Berufs Volks
zählung zählung

A. Landwirtſchaft, Gärtnerei, Forſtwirtſchaft,

Fiſcherei i 28 348 170 769rozent ſämtlicher Beſchäftigungsloſen 1461 30

B. u n nggbſen 106 W 2ozen er aftigungsloſen „69 „37C. Handel und khr 22 058 38 456Prozent ſämtlicher e r 11 6,05D. Häusliche Dienſte und Lohnarbeit wechſeln-

der Art. 32 277 76 353Prozent ſämtlicher Beſchäftigungsloſen 16 13
E. (Armee, Marine) Hof Staats-, Gemeinde

eng freie Berufs arten
Prozent ſämtlicher Beſchäftigungsloſen 2 Los

Tagesgeſchichte.
Vorüber iſt das Kriegsſpiel. Jn ſpaltenlangen

Berichten haben die bürgerlichen Blätter ihre Leſer über die
nun beendeten Manöver in Schleſien in Kenntnis geſetzt.
Dem Kriegsſpiel die Jdee zu Grunde, daß in Breslau

ſſen ſei, zu deren Erſatz aus Sachſen
und der Mark Truppen zuſammengezogen werden. Es iſt
nicht zufällig, daß die bürgerliche Preſſe allen voran
natürlich wieder eine gewiſſe Sorte der „liberalen“ Blätter

ſo ausführliche Berichte brachte über die Fortſchritte des
Manövers, das doch nur für Fachkreiſe Jntereſſe haben
konnte.
tarismus populär zu machen, ſich die Volksſeele immer mehr

Notfalle den Kapitalismus gegen die auf Erringung ihrer

Man weiß, daß trotz allen Verſuchen, den Mili-

Zu den Gottesläfterungs“Anuklagen wegen der
Erzählung Der Nazarener in der Sonntagsbeilage Neue
Welt bemerkt unſer Elberfelder Parteiorgan die Freie Preſſe:
Neu ſind ja die Verſuche, den Redakteur eines Blattes für
den Jnhalt der unter anderer Redaktion erſcheinenden Sonn
tagsbeilagen zu belangen, nicht, aber wie die Staatsanwalt
ſchaft trotz der klaren Beſtimmung des Preßgeſetzes dazu
kommt, iſt uns unbegreiflich. Auch wir hatten ſchon zwei
Anklagen, weil unſer verantwortlicher Redakteur durch den
Jnhalt der Neuen Welt gegen das Strafgeſetzbuch geſündigt
haben ſollte. Das erſte Mal lautete die Anklage auf Ver
gehen gegen S 130 (Aufreizung), begangen durch den Ab
druck der franzöſiſchen Marſeillaiſe. Das Landgericht be
ſchloß aber, das Hauptverfahren nicht zu eröffnen, jedoch
aus dem Srunde, weil ein Vergehen im Sinne des S 130
nicht vorliege. Jm zweiten Falle handelte es ſich gleichfalls
um eine Anklage wegen „Gottesläſterung“. Hier kam
es zur Hauptverhandlung, und der Staatsanwalt beantragte
4 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte aber auf
Freiſprechung, weil der Angeklagte nicht verant-
wortlich ſei für den Jnhalt der Neuen Welt. Auf der
Sonntagsbeilage ſei ordnungsgemäß der verantwortliche Re

dakteur angegeben, und nach S 7 Abſ. 2 des Preßgeſetzes
von einer Einrichtung ſcheidet, die nicht zum Schutz ſondern
zum Trutz des Volkes beſtimmt iſt, deren Zweck es iſt, im

Rechte bedachten Arbeiterſchaft zu verteidigen. Durch die
ausführlichen Berichte ſoll das Jntereſſe des Volkes am

Militarismus geweckt, ſoll derſelbe als etwas Nützliches,

zählung 1,51, bei der Winterzählung 4,26 Proz. der Er
werbsthätigen haben, oder wenn man die Rechnung
auf die Geſamtbevölkerung bezieht: bei der Sommerzählung
0,62 (bei der männlichen Bevölkerung 0,93, bei der weib-

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

60] (Nachdr. verb.)2.
Der Tolumbadſchi.Einige Wochen a dem Tode Suleimans wurde Konſtantinopel

wiederholt an allen Ecken und Enden von ausgedehnten Feuers-
brünſten verheert. Menſchen, die in dem Gewirr brennender
Straßen und Gaſſen keinen Ausweg mehr gefunden hatten waren
von der ſchrecklichen Glut eingeſchloſſen und vernichtet worden!
darunter waren auch Feuerwehrleute ein Opfer ihres Berufes ge-
worden.

Hierdurch angeregt ſuchteum ihn zu veranlaſſen ſein Handwerk aufzugeben. Ohamu ge
hörte zur türkiſchen, freiwilligen Feuerwehr, einer uralten Ein
Wert orientaliſcher Großſtädte, die aber von ſehr zweifelhaftem

t iſtOhamu wohnte in der Altſtadt in dem Quartier SchahSadeh;die ne ar ihn, Leila und ihre drei Kinder beſtand aus
einer kleinen, finſteren Kammer und einer Stube unter deren

fenſtern ein breiter, niedriger Divan ſtand; in der gegenüber
egenden Wand befand ſich die Thür, zu deren Seiten zwei

Schränke aufgeſtellt waren Dieſe bargen die Matratzen und
Decken am Tage, aus denen für die Nacht das Lager n
wird. An der einen Seitenwand war ein Brett angebracht,
auf dem Schüſſeln und anderes Geſchirr ſtanden dazwiſchen ſagen
einige Holziöffel; Meſſer und Gabeln, weil für den türkiſchen

aushalt überflüſſig, fehlten. Unter dem Brett befanden ſich
and war die große,aſchbecken und Handtücher; an die vierte W x z werden und auf dem Rücken zu erfrieren.

runde Holzſcheibe gelehnt, welche mit einem daneben ſtehendenFeme 1 einer Art Familieneßtiſch zuſammengeſtellt werden

ann.

dem Gemach herrſchte ein angenehmes Halbdunkel, da die Fenſter
bis zu drei Viertel ihrer Höhe mit ziemlich dichtem Rohrgeſſecht
erdru ugeſtellt waren; überall waren Ordnung und Sauber

Eintritt zu geſtatten.
Vater und Sohn ſaßen nebeneinander und hatten die von dem

i Ohamu auf,brahim ſeinen Sohn Oha wirkſames Löſchen ganz undenkbar.

T

Schuhwerk befreiten Füße auf den Divan gezogen.

Unentbehrliches hingeſtellt werden.
trachtet dagegen, ſo weit ſie zum Klaſſenbewußtſein erwacht
iſt, den Militarismus als kultur feindliches Element.
Sie betrachtet die einzelnen Soldaten als Volksgenoſſen, aber
den Militarismus als ihren Feind.
richte über Korpsmanöver werden daran nichts ändern.

Seeuntüchtigkeit des Jltis, deſſen Untergang an 80 Men-
ſchen das Leben koſtete, wurde bekanntlich offiziös beſtritten.
Nunmehr hat aber die Deutſche Warte aus dem Buche
Weltreiſe des Generals v. Korff eine Stelle ausgegraben,

ſchwankend, ob er ſein altes Gewerbe aufgeben ſolle oder nicht,
und Jbrahim meinte: „Wenn Du die Sache recht überlegſt, wird

ſei es zuläſſig, daß ſogar für ein und dasſelbe Blatt mehrere
Redakteure als verantwortlich zeichnen können, wenn nur
deutlich erſichtlich iſt, für welchen Teil die Druckſchrift jede
der benannten Perſonen die Redaktion beſorgt. Von einer
Verurteilung kann alſo auch in den vorliegenden Fällen keine

Rede ſein.
Die Arbeiterſchaft be

Auch die längſten Be

Entbehrnungslöhne der Aktionäre. Die Aktio-
näre der Bergwerksgeſellſchaft Courl in Weſtfalen werden
vorausſichtlich einen um 260 000 --270000 M. höheren Rein
gewinn als im Vorjahre einheimſen können. Die Aktien
bergbaugeſellſchaft Konkordia hat im erſten Halbjahr 1896

einen Reingewinn von 764000 M. erzielt gegen 260 000 M.
War der untergegangene Jltis ſeetüchtig Die

Steingutfabrik Aktiengeſellſchaft zahlt den ſchmachtenden Aktio

Dir die Entſcheidung nicht ſchwer werden, und Du wirſt mir zu
ſtimmen müſſen.“

Nach einer Pauſe ſagte er dringend
Bedenke doch, was die Tolumbadſchi bei großem Feuer ausrichten
können! Wie die Wahnſinnigen kommt Jhr in wildem Laufe, die
Pumpe ruht auf Euren Schultern und in den ſchmalen den
rennt Jhr alles über den Haufen.

„Folge mir, mein Sohn!

Eure Pumpe aber verſagt ein
mal wie immer, ſie iſt ſeit Menſchengedenken niemals repariert
worden und kein Handwerkszeug, ſondern ein

eUm die Häuſer niederzureißen, damit dem Feuer eine Schran
geſetzt werde, fehlt es Euch an ausreichenden Mannſchaften an
brauchbaren Werkzeugen, überhaupt an einer vernünftigen Organi-
ſation, dazu der ewige Mangel an Waſſervorräten; ſo iſt ein

Wie könnte Dich eine ſolche
Thätigkeit befriedigen

Der Tolumbadſchi erwiderte Unſere Thätigkeit wird durch die
Bauart der Häuſer erſchwert. aſt überall nur Holzhäuſer, die
aus einem ſchwachen Balkengerüſt, das mit Brettern ausgekleidet
iſt, beſtehen dieſe Holzmaſſen, dicht aneinander gedrängt und un
regelmäßig aufgeführt, ſind wie geſchaffen zur Herbeiführung
großer Brände, ſie bedecken ganz ungeheure Flächen, da durch
gehend einſtöckig, ſelten nur zweiſtöckig gebaut wird. Freilich halten

egen die Wut der großen Feuersbrünſte auch die feſten Stein-
äuſer von Pera nicht ſtand
„Jm Sommer,“ ergänzte Jbrahim, „iſt das Holz in den Häuſern

wie ausgedörrt und ein Funke genügt, einen furchtbaren Brand
zu entfachen im Winter aber iſt die Gefahr nicht geringer weil
wir ſtatt der Oefen uns der Mangale, dieſer großen und unprak-
tiſchen Kohlenbecken, bedienen, um im Geſicht etwas angewärmt

Eine kleine Nach
äſſigkeit erzeugt dann großes Unglück.“

Ohamnu beſtätigte dieſe Anſicht, indem er hervorhob, daß durch

verwandelt.
„Freilich iſt es ſo,“ antwortete Jbrahim, „und aus alledem er

klären ſich auch die übermäßig hohen Mietspreiſe. Wer ſein Geld
t bemerkbar Thür und Fenſter gebffnet, um friſcher Luft den in einen Hauebau ſteckt, iſt bemüht, es möglichſt ſchnell mit den

in den Bedingungen der Vermietung herauszuſchlagen.
llein davon abgeſehen, ſeid Jhr Tolumbadſchi die letzten, welche

Jn der Mitte des Fußbodens lag eine ſaubere Strohmatte; in ſchnittlich ein Holzhaus nur zehn Jahre ſtehe, dann ſei es in Aſche

im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Annaberger

nären 14 Proz. Dividende aus, trotz reichlicher Abſchrei
bungen. Die Braunkohlenaktiengeſellſchaft „Vereinsglück“
in Meuſelwitz wird, wie wir ſchon mitteilten, eine Dividende
dazu beitragen werden, daß der Schreckensruf weniger oft gehört

wird: jangün, jangün warr. Feuer, es iſt Feuer, hören die
Menſchen rufen, und kaum bleibt ihnen noch Zeit, das nackte
Leben zu retten

„Wir thun, was wir können,“ h Ohamu.
„Laß uns einmal offen reden, mein Sohn das iſt es eben, was

ich bezweifle. Der Tolumbadſchi denkt nicht daran, dem Feuer
zu wehren, er kümmert ſich nicht um das Löſchen, ſondern faſt
ausſchließlich iſt er darauf bedacht Beute zu machen. Aus ent-
ſetzlichem Unglück zieht Jhr ſo Euren Vorteil, daß man ſagen
kann Jhr nehmt eine Stellung ein zwiſchen den Dieben und
Räubern. Und nicht ſelten iſt der Verdacht entſtanden. daß Jhr
ſelbſt die Brandſtifter ſeid, um im Trüben fiſchen zu können.“

Nachdem Ohamu einer ſolchen Anſicht lebhaft und ausführlich
entge war, ſagte Jbrahim „Mache Dir keine vergeblihe ühe! Du kannſt mich nicht überzeugen. Wähle
eine Thätigkeit, welche Du immer willſt, aber ſage Dich von den
Tolumbadſchi los! Es iſt hohe Zeit dazu.“

„Es wird mir nicht ſo ſchwer, es zu thun, als Du vielleicht
laubſt. Liefern die alten Tolumbadſchi und die neue „à la
ranka“ eingerichtete Feuerwehr, die auch nicht viel leiſtet und

ebenfalls plündert, wo ſie unbemerkt zu ſein glaubt, ſich gegen
eitig doch wahre Gefechte auf den Brandſtätten und in den
rennenden Häuſern. Dabei kommt nichts Vernünftiges heraus.“

Somme Du Dich nicht heute noch von ihnen frei machen, mein
Sohn

„Jch möchte es wohl, mein Vater, aber kann es nicht im Hand
umdrehen, da ich mich für die nächſte Zeit durch mein Wort ge
bunden habe. Vor hoffe ich, durch die Spende von ein
Dir Pfund in Gold von meinem Verſprechen bald entbunden zu
werden.

„Jch kann alſo darauf rechnen, daß Du binnen wenigen Wochen
mit den Tolumbadſchi nichts mehr zu thun haben wirſt

„Ganz gewiß, mein Vater, und es wird mir dann eine Freude
ſein, Deinen Wunſch erfüllt zu haben. Einen Beruf, der ſo viel
Verdruß bringt, hängt man gern an den Nagel. Jn einer Woche

bringe ich Dir vielleicht ſchon die gewünſchte Nachricht. Bis dahin

x

mußt Du no Nicht

(Foriſetzung folgt.)

ch mit Deinem Tolumbadſchi Geduld haben.
wahr
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r Uebeſhet von 419322 M. erzielt. Ob

die Arbeiter wohl r ſo viel an Lohn er
e als utzend Aktionäre für ihr ſüßes

un
ugerlöhune der Arbeiter. Bettlerlöhne und lange

Arbeitszeit unter dieſen Bedingungen läßt das Unter
v der rer Poſen produzieren. Nach den An
a des 1895er Fabrikinſpektoren- erhalten beiPielsweiſe auf dem platten Lande und in kleinen Städten

r Arbeiter in den r i ichenigen Arbeitszeit 1.50-1.80 M. pro erwie 1.20--1.30 M. Jn den Zucker i San iken

erhält der erwachſene Arbeiter durchſchnittlich 1.25--1.60
M. und der weibliche Arbeiter O. 75 M. für den Tag! Jn
der Stadt Poſen kommen die n durchſchnittlich auf
1.50-—-1.70 M. Lohn für den Tag. „Der Ueberfluß an
Arbeitskräften, der in der verhältnismäßig induſtriearmen
Provinz vorhanden iſt, läßt eine Beſſerung kaum zu,“ be
merkt zu dieſen Hungerlöhnen der berichterſtattende Ge
werbeinſpektor, „kommt aber andererſeits durch eine ausge
breitete Sachſengängerei den weſtlichen Provinzen zu gute.“

Auch die Handlungsgehilfen kommen zur Einſicht,
obwohl ſie noch im Kielwaſſer des Schiffes Harmonieduſelei
ſegeln. Jhr Organ, Kaufm. Rundſchau, ſchreibt:

„Es zahlten an ihre Direktoren an Gehalt und Tantiemen
im Jahre 1895:

JahresDirektoren Einkommen.

Die deutſche Bank 13 je 93000 M.Bank für Handel und Jnduſtrie 8 60000
Nationalbank für Deutſchland 2 160 000
nternationale Bank 2 175 000
resdener Bank 193 000Berliner Handelsgeſellſchaft 3 230000

Diskonto- Geſellſchaft 4 550 000
Das iſt insgeſamt eine Summe von fünf Millionen

achthundertſechsundfünfzigtauſend Mark; dieſen ungeheuren
Betrag zahlen nur ſieben deutſche Banken an ihre Direktoren!
Rechnet man dazu noch das glänzende Einkommen der Pro
kuriſten und ſonſtigen höheren Beamten die Gehälter derzahlreichen Angeſtellten und die Dividenden der Aktionäre,

ſo kommt man ſicher zu dem Schlußreſultat, daß im
Bankenweſen recht anſtändig verdient wird! Die Kaufm.
Wochenſchrift weiſt dann demgegenüber auf die geringen Ge
hälter der Angeſtellten hin und mit Recht. Jſt es denn zu
verwundern, ſo meint die Rundſchau weiter, wenn ſich der

lungsgehilfen mit dem kargen Gehalt angeſichts ſolcher
ieſenſummen eine Unzufriedenheit bemächtigt, welche ge

radenwegs in das ſozialdemokratiſche Lager führt
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Flensburg derKnecht Panlſen aus Pamhal zu 2 Jahren Gefängnis

verurteilt.
Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt, aber freige-

ſprochen wurde in Duisburg das Dienſtmädchen Anna C.
Sie hatte die Aeußerung zu ihrem Bräutigam gethan und
dieſer denunzierte ſie, als ſie das Verhältnis mit ihm löſte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Montag in
Berlin der 28 jährige Kaufmann Jſidor v. Grabowski, der
einen herabgekommenen Eindruck machte, zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Belgien. Todesurteil über einen Soldaten.

Vor dem Kriegsgericht in Brabant wurde gegen einen Sol-
daten verhandelt, der in einem Anfalle von Tobſucht im
Juni dieſes Jahres mit ſeinem Dienſtgewehre durch fort
geſetztes Schießen die ganze Kaſerne in Angſt und Schrecken
verſetzte, auch einen Poliziſten, der hinter einer Thür ge
ſtanden, erſchoſſen hatte. Der Verteidiger des unglücklichen
Soldaten hatte alle bedeutenden Pſychiater vor den Schranken
des Gerichtes erſcheinen laſſen. Alle erklärten ſie, einen
epileptiſchen Geiſteskranken vor ſich zu haben, der für ſeine
Thaten nicht verantwortlich zu machen ſei. Sie haben auch
die Spuren erblichen Wahnſinns in der Familie aufgezeigt.
Aber alle dieſe wiſſenſchaftlichen Erwägungen ſcheinen den
Offizieren, die als Richter fungierten, zu hoch geweſen zu
ſein, ſie verurteilien den Angeklagten einfach zum Tode.
Der unglaubliche Spruch ruft berechtigten Unwillen hervor
und wird auch wohl in der Berufungsinſtanz umgeſtoßen
werden.

Amerika. Welche Fortſchritte die Kartellierungen der
Jnduſtrieen in Amerika gemacht haben, zeigen folgende, für
die Mitte des Jahres 1894 aufgeſtellten Angaben der Zucker
Truſt mit 77 Millionen Dollars, die vereinigten Tabak
fabriken mit 51 Millionen Dollars, eine Spritfabrikations
und Viehmäſtungs Geſellſchaft mit 46 Millionen, ein Tau-
werk-Truſt mit 44 Millionen, ein Leder- Truſt mit 70 Mil-
lionen, der Standard Oil Truſt mit 108 Millionen, der
Weſtern Union Telegraph mit 106 Millionen, Bells Tele-
phongeſellſchaft mit 109 Millionen Dollars.

Voſt zeilichen zu Seretit es
g. Genoſſe Groth, Redakteur der Mecklenburgiſchen

Volkszeitung, hat am Sonnabend das Gefängnis nach 5 monat-
licher Haft verlaſſen. Wir beglückwünſchen ihn zur wiedergewon-
nenen Freiheit
8 Eine Notiz mit dem Stichwort: Der Dienſt der Freiheit iſt

ein ſchwerer Dienſt! brachte dem Genoſſen Henning, Redakteur
des Stettiner Volksboten, vom dortigen Schöffengericht eine
Woche Haft ein. Das Landgericht verwandelte die Haftſtrafe inS Ka Geldſtrafe, an deren Stelle eventuell ſecßed n e

eten.
S Der Verantwortliche des Sächſiſchen Volksblattes in Zwickau,

Gen. Keil, iſt wegen angeblicher Beleidigung des Crimmitſchauer
Stadtverordneten Kollegiums unter Anklage geſtellt. Zwei andere
Prozeſſe, die zuſammen auf 7 Monate lauten, ſchweben noch.

Jn Eſſen tagte am 12. September eine Partei
verſammlung. Genoſſe Meiſt aus Köln erſtattete als Delegierter
der Rheinprovinz Bericht über den Londoner Kongreß. Genoſſe

ue kritiſierte die bürgerliche Preſſe Eſſens, beſonders einige
lätter, die über die Verhandlungen lügenhafte Berichte gebracht

rn da löſte der überwachende Beamte die Verſamm
ung auf.

den neuen

e

u

l 9 4von 90366

J ſt der hSubalternbea Arbeitsz
des

e, entge
von
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Leip aßte der ſozialdemokratiſche Verein Oſt denIn ziBeſchluß, daß der Vo and bis r nächſten Verſammlung unter
ſuchen ſoll, ob das Mitglied Eich ler wegen ſeines Vorgehensgegen Gaſch ausgeſchloſſen werden ſoll.

Geſiegt haben unſere Parteigenoſſen am Sonnabend in
Gotha bei der Wahlmäanerwahl zum Landtage. Sie erhielten
r Frinmen gegen 158 freiſinnige, 68 nationalliberale und 24

ale.
Aus gewieſen aus Hamburg wurde g der Sekretär

Burzo, der im Auftrage der engliſchen Gew haft in Gemein
ſchaft mit Tommann unter den Hafenarbeitern den inter
nationalen Hafenarbeiter Verband wirken ſollte.

Zur Arbeiterbewegnnz.
Schloſſer und Dreher. Der Streik bei Fritſch und Ko.

in Halle iſt für aufgehoben erklärt worden, nachdem alle
Streikenden anderweit Arbeit gefunden haben. Dagegen iſt
die Sperre über das Geſchäft v angt worden.Während des Streiks ſind bei Fritſch und Ko. in Arbeit getreten
die Dreher Beyreis, Koderiſch, Hermann und Arnold.

Zur Buchdruckerbewegung. Eine am Sonnabend in
München ſtattgefundene r verlief ſehrſtürmiſch. Die Verſammlung ſprach ſich gegen den Ausſchluß der
Gründer der Buchdruckerwacht aus und forderte die Amtsnieder-
legung Döblins. Dasſelbe wird berichtet aus Han
nover. Der Ausſchluß von Gaſch u. Gen. wurde als ein Will-
kürakt bezeichnet. Die Amtsniederlegung Döblins wurde mit 65
gegen 32 Stimmen gefordert.

Die Porzellanmaler und Dreher der Porzellanfabrik
in Triptis haben den geplanten Streik begonnen.

Achtſtundentag. Der engliſche Gewerkſchaftskongreß hat
folgende von dem Sozialiſten Thorne geſtellte Reſolution mit 211
gegen 34 Stimmen angenommen

„Jn Anbetracht, daß der achtſtündige Arbeitstag eines der
wichtigſten vorläufigen Mittel r Erreichung der endlichen Be
freiung der arbeitenden Klaſſe iſt, daß er die Zahl der Arbeits
loſen vermindern, die Qualität der Arbeit verbeffern und die

eiſtige und leibliche Geſundheit der Arbeiter ſtärken wird, erlart der Kongreß daß die Zeit gekommen iſt, die Arbeitszeit
auf acht Stunden pro Tag in allen Gewerben und Beſchäf-
tigungen zu beſchränken und das Parlamentariſche Komitee zu
D. einen entſprechenden Geſetzentwurf auszuarbeiten
und im Parlament einzubringen.“

Glaſer! Außer den Spinnern und Schreinern ſind nun
mehr auch die Glaſer in Köln in den Streik eingetreten. Ueber
mehrere Werkſtätten wurde die Sperre verhängt. Die Streikenden
verlangen Lohnerhöhung und den Neuneinhalbſtundentag.

D. Die Faßbinder der Faßfabrik von Berneaud u. Kalkhof
in Han au waren in Ausſtand getreten, nahmen jedoch die Ar
beit bald wieder auf, da die geforderte Lohnerhöhung bewilligt
wurde.

Die Lohnkommiſſion der Schneider in Frankfurt a. M.
hat in der Frage, betreffend die Verbeſſerung der Lohnverhältniſſe
in der Konfektionsbranche das Gewerbegericht um Vermittlung
mit den Unternehmern erſucht.

Siegreich beendet iſt der Kohlenarbeiterſtreik im
Hafen von K amburg. Die in Frage kommenden Firmen haben

ktordtarif anerkannt.

Nochmals die Buchdrucker!
Wenn ich mich nochmals mit der Maifeier Angelegenheit be

ſchäftige, ſo geſchieht dies lediglich deshalb, weil der hieſige Beirksvorſtand der Buchdrucker ſich veranlaßt geſehen hat, in der
Sonnabendnummer (Nr. 213) einen Artikel vom Stapel zu laſſen,

der, ſoweit er meine Haltung bei erwähnter betrifft
in den Hauptpunkten direkt der Wahrheit widerſpricht.

I. Es iſt un wahr, daß ich alles mit beſchloſſen habe, in
dem die bekannte Forderung, die eine Zuſicherung der Be
zahlung des 1 Mai für immer verlangte, von den Setzern
des Volksblattes früh 9 Uhr geſtellt wurde und ich erſt
nachmittags 4 Uhr in Halle angekommen bin, mithin
dieſe Forderung nicht mit beſchloſſen haben konnte.

2.,, Es iſt unw e daß ich nach meiner Rückkehr zum Prin
zipal (gemeint iſt jedenfalls der Genoſſenſchaftsvorſtand Ge
r ähnig) gegangen bin und zu arbeiten angefangen
habe. Ich bin an dieſem Tage überhaupt nicht in die
Druckerei gekommen, was Genoſſe Jähuig beſtätigen
kann, ſondern ich habe erſt am anderen Tage um 6 Uhr
morgens angefangen zu arbeiten, nachdem ich die Gewißheit
hatte, daß die anderen Setzer des Volksblattes um 7 Uhr
ſie Arbeit aufnehmen würden.

Die Richtigſtellung dieſer zwei Punkte dürfte genügen. um die
Wahrheitsliebe des halleſchen Bezirksvorſtandes zu charakteriſieren.
Da ich annehn en muß, daß der Bezirksvorſtand dieſe zwei Punkte
ſchon vorher ſo kannte, als ich ſie hierdurch richtig ſtelle, ſo fällt
auf ihn der Verdacht einer bewußren Lüge.

Die übrigen Auslaſſungen des J r r kann ich ruhig
übergehen, da die meiſten derſelben bereits durch meine Artikel in
Nr. 208 und 210 widerlegt ſind.

Im großen Ganzen aber hat die Polemik gezeigt daß 4
Nietzſchmann ſowohl wie der Bezirksvorſtand meine ſach lichen
Gründe gegen den Ausſchluß von Gaſch u. Gen, nicht anders
widerlegen konnten, als daß ſie dieſelben auf er önliches Ge
biet übertrugen, und wer auch auf dieſem Gebiet als Sieger her
vorging, überlaſſe ich der Beurteilung der Leſer!

A. Weißmann.

Stadtverordneten Sitzung
am 14. September 1896.

(Erſte Sitzung nach den Ferien.)
Der Vorſitzende, Stadtv. Vorſteher Dittenberger, eröffnet die

Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er dem Bedauern über
das während der Ferien erfolgte Ableben des langjährigen Stadt
verordneten Kaufmann L. Sachs ausſpricht unter ehrender An
erkennung der Thätigkeit desſelben ſowohl als Stadtverordneter
wie auch als Vorſtandsmitglied des Volkswohlvereins. Beſonders
ob Redner des Verſtorbenen Wirkſamkeit als lebhaft thätiges
itglied der Finanzkommiſſion hervor. Die letzte er

wieſen die anweſenden Stadtverordneten dem dahingeſchiedenen
Kollegen durch Erheben von den Plätzen.

Hiernach verlas der Vorſitzende folgende Dankſchreiben 1. das
der Hinterbliebenen des Stadtv. Sach s an das Stadtv.Kolle-
gium; 2. das der Elementarlehrerſchaft von Halle für die ein
malige Gewährung einer 10 prozentigen Gehaltszulage; 3. das des

orſtandes des Deutſchen Radfahrerbundes für die erwiesene gaſt
liche Aufnahme und das gewährte Entgegenkommen gelegentlich
des 13.

Ferner teilt der Vorſitzende die regierungsſeitig erfolgte Beſtä
tigung des Herrn Pütter in Greifswald als beſoldeten Stadtrat

aus Geſundt
e

de während dehe re vom Stadie eſtellt. Der zweite An
vom Stadtv. dert Ein ung dWählern

iehungsweiſe Beſchlußfaſſung über Aufnahme dieſes
e Tagesordnung der nächſten S

Nach Verleſung und Genehmigung des Pr s der Ferien
Sitzung vom 3. Auguſt er wird zur Beſprechung vorbenannter
Anträge und ſodann zur m ritten.Dieſe umfaßt 21 Punkte, von en 3 der ge z enen
Sitzung zugewieſen ſind. Von den 18 Punkten öffent-
lichen Sitzung werden 12 erledigt. Die Punkte 11, 13-17 fallenaus. Schuß der öffentlichen Sitzung 7 a

Der Antrag Krüger, die Bürgerentre tung betreffend,
wird ſofort zur r eſtellt. Jnfolge der Erklärung desBürgermeiſters v. Heuv, 8 dieſer Antrag unausführbar ſei,
weil das Geſchäft der Streichung bereits vollendet ſei und daß
den Betroffenen nur ar r gegen die Streichung Pro-
teſt einzulegen, ſtimmen für denſelben nur ca. 7 Stadtverord-
nete. Der Antrag wurde ſomit abgelehnt.

Stadtbaurat Genzmer erläutert ſodann, weshalb die 3
rung der Wuchererſtraße noch nicht vollendet ſei. Stadtv.
Brinkmann betont dieſen Ausführungen gegenüber, daß der
artige Verkehrshemmungen nicht vereinzelt vorkämen und ſetzt
voraus, daß in Zukunft derartige unzeitige Pflaſterungsinangriff
nahmen nicht mehr vorkommen werden. Damit iſt auch dieſer
Antrag erledigt.

Es wird nunmehr zur e e geſchritten.nkt 1: Bei dem r r er Kaſſe des Schlacht
ofes pro 1895/96 ben ſich 4492.47 M. Geſamtüberſchreitungen.
ieſelben werden nach längerer Diskuſſion über den Rieſel Kon-

denſator gen ehmigt. Ref. Stadtv. Apelt.
nkt 2: Bei dem Finalab Alf der Kaſſe des Vieh

hofes pro 1895/96 wird unter Tit. III, B 2 eine Ueberſchreitung
im Betrage von 31 Pf. nach bewilligt und bei Kämmerei

IV. 7 der erforderte Mehr zuſchuß von 10531.77 M. zu
Laſten der Ueberſchüſſe pro 1895/96 aus welchen die Deckung that
ſächlich erfolgt iſt, genehmigt. Ref. Stadtv. Apelt.Punkt 3: dir Waſſerverbrauch in den Mittel u. Volks
ſchulen werden für jetzt und bis zum 1. April 1897 an Koſten
aus dem Dispoſitionsfonds bewilligt: für erſtere 400 M., für
letztere 2300 M. Die Einſtellung dieſer Ausgabekoſten in den

pro 1896/97 war überſehen worden. Ref. Stadtv.
e er

Punkt 4: Bei dem Finalabſchluß der Kaſſe der Des-
infektions Anſtalt pro 1895/96 werden 412.91 M. an Ueber
ſchreitungen nach bewilligt. Ref. Stadtv. Hüllmann.

nkt. 5: Bei dem Finalabſchlußz des Kämmerei Etats
(Armenweſen) pro 1895/96 werden Ueberſchreitungen in Höhevon 27 679.45 M. nach bewilligt. Ref. Stadtv. Semuth

Punkt 6: Beim gealebſhlet der Theaterkafſe pro 1895/96

werden Ueberſchreitungen in Höhe von 2944.72 M. nachbe-
willigt. Ref. Stadtv. Steckner.

Punkt 7: Die Vermietung der Peißſznitzfähre an den Fiſcher-
meiſter A. Großmann ſen. in Giebichenſtein für die Jahrespacht
von 5980 M. wird gen ehmigt. Ref. Stadtv. Apelt.

Punkt 8: Die Abänderung der Schla er beSel des S 1, Abſ 1 wird genehmigt. Stadtverordneter
ing.Der betr. Paragraph lautet nunmehr wie folgt:
„Die Schlachträume ſind an allen Wochentagen von er

8 Uhr bis abends 7 Uhr, an den Sonnabenden nur bis 3 Uhr
nachmittags geöffnet. Ausgenommen hiervon ſind die den
hohen Feſten vorhergehenden Sonnabende, an wel
chen die Schlachträume gleichfalls bis abends 7 Uhr geöffnet
ſind. Am Freitag jeder Woche wird die Schlachtzeit abends
um 1 Stunde verlängert.“
Punkt 9: 100 M. Jahresbeitrag an den enHilfsverein in Wien werden vorbehaltlich des Widerrufs be

willigt. Der Magiſtrat hatte nur 50 M., der Stadtv. ſe
jedoch die Verdoppelung der Summe beantragt. Ref. Stadtv.
Hüllmann.

Punkt 10: Von der Einbringung einer Vorlage des Ma-
giſtrats, betreffend monatliche Unterſuchung der Verbrennungs-
produkte des Leuchtgaſes, beſonders mit Rückſicht auf die

en Verbrenuungsprodukte, und Veröffentlichung
er Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen, wird nach Antrag des Ma-
iſtrats auf Grund eines Gutachtens des Stadtv. Prof. DoktorVanmert abgeſehen. Ref. Stadtv. Fölſche.

Punkt 12: Der Entwurf des Statuts der Röſer- Stif
tung wird nach längerer Debatte über den S 11 desſelben ge
nebmigt. Ref. Stadtv. Herzfeld.

Punkt 18: Die Petition um Erlaſſung der Miete für den
geh ar W im ate Heldkn v denen des W. ausgeht, wird dem Magiſtrat zur Ber unempfohlen. Ref. Stadtv. Kobert. uns

Kreistag des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes.
Auf dem am Sonntag den 13. d. M. in Delitzſch ſtattgehabten

Kreistag des Delitzſch Bitterfelder waren
8 Orte vertreten, aus denen eine erfreuliche Beteiligung bezüglich
der Beſchickung zu n r war. Die Berichte der Vertreter
ließen erkennen, daß faſt an allen Orten ein Fortſchritt zu ver
eichnen war, wenn derſelbe auch nicht überall befriedigen konnte.dine wurde darüber geklagt, daß es an Verbindung auf dem
lande mangele, wofür aber in den Städten nicht ſelten durch

Polizeimaßregeln das Intereſſe für unſere Partei geweckt und da
mit der Fortſchritt derſelben bedingt wurde. Der Mangel an Ver
ſammlungslokalen, die in ſehr vielen Orten unſerer Partei ver
weigert werden, wurde von faſt allen Seiten hervorgehoben, wo
W aber die weitere e des Volksblattes faſt überall
onſtatiert werden konnte. Jn Bitterfeld war durch die Stadt

verordnetenwahlen gung Leben hervorgerufen worden, während
in Delitzſch durch die eines Sozialdemokratiſchen Vereins
ein erfreulicher Fortſchritt und ein engerer Zuſammenſchluß der
Genoſſen erzielt worden war. Bezüglich der Landarbeiter wurden
deren Ueberanſtrengung, ſowie die niedrigen Löhne als weſentliche
Hinderniſſe einer erfolgreichen Agitation bezeichnet, wenngleich
auch hier unverkennbar der Kreis dex Anhänger unſerer Partei im
Znnehmen begriffen iſt.

Der aus Halle anweſende Gen. Krüger r ſich im Anſchluß
an dieſe Berichte über den zweiten Punkt der Tagesordnung:
Agitation und Preſſe, aus. Redner wies hin auf die h
aber Fortſchritte, welche unſere Partei überhaupt, insbeſondere aber im Del ſchBitterfelder Kreiſe ge er der voneinem Schulze Delitzſch vertretenen Politik emacht habe, und gab
ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß das P ame Fortſchreiten

auch eine gründliche Schulung der oſſen möglich mache. Mit
der Anregung, daß jeder Genoſſe auf dem Wege der mündlichen
Agitation ſowohl, wie beſonders auch in der finanziellen Stärkung
der Partei ſeine uldigkeit thun müſſe, und die e im
Kampfe für die eiung des arbeitenden Volkes nicht T
werde, ſchloß Redner ſeine in kurzen Zügen gehaltenen Aus

ungen. Die Debatte über dieſen 7 verſchiedene
ſche der Genoſſen hinſichtlich des Volksblattes, deren Ver

tretung beim Verlag dem Genoſſen Krüger übertra wurde.
Als Unikum ſei vermerkt, daß ein Vertreter der hängigen“
r er Zeitung ſich über den Mangel an e ens
der Arbeiter prg hatte, dem aber in unzweideutiger Weiſe die
Gründe hierfür plauſibel gemacht wurden.

Der dritte Punkt der Tagesordnung: Stellungnahme W
Parteitag in Gotha, ergab in ſeinem Verlauf die Ablehnung eines
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e Inangriffnahme der Meheleru an e erdwortie alwahlrecht in Ausſicht geuomn

rag Tilenburg, durch den Parteitag die
u veranmit dem Hinweis, daß in dieſer er

reſe ethan werde. Angenommen wurde eine Re
olution, Delegation des internationalen Kongreſſes

London ein Vertrauensvotum auszuſtellen für die von der-
en eingebrachten Reſolution, welche die fernere Teilnahme der

r an ſozialiſtiſchen Kongreſſen unmöglich macht.
J wurde ein Antrag angenommen der Parteitag ſolle Mittel

und e finden, um guter ganiſatignen uns Leben zu rufen.

e en Werte ider mit ſicht auf die finan
n Pun chiedenes, wurde zur einheitli altunder Jreirvarigreit im Kreiſe, Gen. n r i als

reis-Vertrauensmann gewählt. Außerdem wurden die örtlichen
e des Kreiſes beauftragt, an Stelle des in einem
anderen Wahlkreiſe als Kandidat nominierten Genoſſen Albrecht

emeinſchaftlich für einen anderen Kandidaten des Delitzſch Bitter
elder Kreiſes zum Reichstage Sorge zu tragen. Ein Flugblattoll im Kreiſe, zum Teil auch in uiicher rache, in möglichſt

nächſter Zeit verbreitet werden. Als Ort für nächſten rei
tag wurde Eilenburg beſtimmt, wo auch Beſtimmung getroffen
werden ſoll, in welcher Reihenfolge die einzelnen Orte des Kreiſes
bei Abhaltung von Kreistagen berückſichtigt werden ſollen. it
einem lebhaft bekräftigten dreifachen Ho auf die Sozialdemo-

kratie wurde alsdann der ſed i iverlaufene Kreistag geſchloſſen enſalls zu altſeitiger Befrtedigen ß
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Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 15. September 1896

Eine öffentliche Parteiverſammlung findet laut
Bekanntgabe des Vertrauensmannes nächſten Donnerstag
im Konzerthauſe ſtatt.

Der ſozialdemokratiſche Verein läßt ſeine Ver
ſammlung nächſten Donnerstag zu gunſten der öffentlichen
Parteiverſammlung ausfallen

Die Bürgerentrechtung gelangte in der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung vorübergehend zur Sprache. Der
Antrag des Genoſſen Krüger, die vorgenommenen Streichungen
bis zur Entſcheidung des Kollegiums einzuſtellen, wurde gegen

einige Stimmen abgelehnt. Die Sache wird nun in der
nächſten Sitzung eingehend zu erörtern ſein, da dann die
zahlreich eingelaufenen Proteſte dem Kollegium zur Entſchei
dung vorgelegt werden müſſen.

Zum Prozeß Schütte. Bei dem berechtigten Auf
ſehen, welches der Prozeß Schütte erregt hat, ſcheint es
angeſichts der nächſten Freitag vormittags 9 Uhr vor dem
hieſigen Landgericht ſtattfindenden Berufungsverhandlung
von Wichtigkeit, auf den Hauptpunkt des Prozeſſes einzu
gehen. Das Schöffengericht verurteilte bekanntlich unſern
Genoſſen Franz Lehmann in dieſer Sache zu 1 Monat,
und den Tiſchler Gröber zu 1 Woche Gefängnis. Herrn
Rechtsanwalt Schütte war ein Fall von „Aktenfälſchung“
vorgeworfen worden. Auf dem Deckel der Akten in einem
von Gröber wegen eines Patentſtreites geführten Prozeſſe
waren nämlich Namen, Sache u. ſ. w. in der üblichen ſorg
fältigen Weiſe mit Tinte geſchrieben nur die eine Zeile
„Wert des Streitgegenſtandes“ war nicht nur von einer
andern Hand ausgefüllt worden ſondern auch mit violetter
Tinte geſchrieben. Bei näherem Hinſehen ſieht man, daß
die jetzt auf dem Aktendeckel ſtehende Wertangabe von 30
bis 50 000 M. in ihrer erſten Hälfte auf eine radierte
Stelle geſchrieben iſt. Das Papier iſt hier weſentlich
dümmer und zeigt noch jetzt die deutlichen Spuren des Ra
diermeſſers. Die letzten drei Stullen ſtehen dagegen
auf dem Abktendeckel in ſeiner urſprünglichen Stärke.
Gröber behauptet nun, er habe mit Schütte, der den
Prozeß führte, den Wert des Srtreitobjekts auf
2000 M. vereinbart und Schütte habe mit eigner Hand
dieſe Ziffer mit der nur von ihm allein geführten
violetten Tinte auf den Aktendeckel hingeſchrieben. Später,
als der Prozeß zu Gröbers Gunſten beendet war und
Schütte von Gröber die Prozeßgebühren einzog, habe aber
nicht mehr die 2000 auf dem Aktendeckel geſtanden, ſondern
eine 40 50 000, ſo daß Gröber über 225 M. bezahlen
mußte, während er bei Feſthaltung an den 2000 M. nur
etwa 30 -40 M. geſchuldet hätte. Da Schütte geſagt hatte,daß Gröber die Koſten von ſeinem unterlegenen Pregep

gegner wieder einziehen könne, was aber in Patent-
prozeſſen geſetzlich nicht zuläſſig iſt, hatte Gröber
die geforderte Summe bezahlt. Als ſich jedoch herausſtellte
daß er die Koſten ſelbſt tragen müſſe, forderte er wieder
holt von Schütte die Herausgabe des zu viel bezahlten
GSGeldes, und als das erfolglos war, ſchritt er zur Ver
öffentlichung des Falles. Die Staatsanwaltſchaft erhob im
„öffentlichen Jntereſſe“ Anklage nicht nur gegen Lehmann,
den damaligen verantwortlichen Redakteur des Volksblattes,
ſondern auch gegen Gröber. Dagegen wurde Schütte in
ſeiner eignen Sache ſchwur kräftiger Zeuge. Unſer
Gewährsmann, ohne deſſen Zeugnis wir der Klage gegen
über ganz machtlos werden mußten, wanderte alſo auf die
Anklagebank, während der beſchuldigte Schütte in eigner
Sache zum Schwur kam. Herr Schütte ſtellte nun unter
Eid in Abrede, daß er überhaupt etwas auf den Aktendeckel
eſchrieben habe, das ſei ſein jetzt andernortes beſchäftigterKeglſtrator geweſen. Dieſer wurde als Zeuge kommiſſariſch

vernommen, erklärte aber mit Sicherheit unter Eid, daß er
die Ziffer nicht geſchrieben habe. Hätte er ſie geſchrieben,
ſo wäre das mit ſchwarzer Tinte geſchehen und in dem
Diktus, in dem die andern Zeilen geſchrieben ſind. Herr
Schütte blieb bei der erneuten Verhandlung bei ſeinen An
aben, daß nur Gröbers eigner Abſchätzung zufolgebie ſpäteren 40——50 000 M. von ihm auf den Iktendeckel

eſchrieben worden ſei. So erfolgte die Verurteilung derkaden Angeklagten. Auf der radierten Stelle ſteht nun eine

40——50, während die übrigen drei Nullen auf nicht
radiertem Papier ſtehen. Der als Sachverſtändiger ver
nommene Chemiker Dr. Jeſerich hat ſein Gutachten dahin
abgegeben, daß die urſprüngliche, von Schütte weg
radierte Ziffer gleichfalls mit blauer Tinte ge
ſchrieben e iſt. Und nach dem eidlichen Zeug-

bei Schütte führt innis des früheren Regiſtrators bei elbſt e blaue oder
dem Kontor nur Herr Schütte

Die Glaſer beſchloſſen in einer am Sonnabend ab-
r öffentlichen Verſamml nach einem ſehr bei
ällig aufgenommenen Vortrag des Genoſſen Ad. Thiele ein
ſtimmig den Beitritt zum Gewerkſchaftskartell
und wählten drei Delegierte. Es ſtehen nunmehr nur noch
ſehr wenige Branchen aus, die keine Vertreter ins Kartell

entſenden. Jm Jntereſſe der Erſtarkung und des einheit
lichen Strebens der Gewerkſchaftsbewegung iſt es, daß audie noch fehlenden Gewerkſchaften ſich bald anſchließen. 5

ſollie ganz ſelbſtverſtändlich ſein, daß alle organi-
ſierten Branchen im Kartell vertreten ſind.

Für Kellner. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll in
einigen Wochen, etwa Anfang Oktober, eine öffentliche
Kellnerverſammlung ſtattfinden, in welcher die Organiſations-
frage behandelt werden wird. Bei den mannigfachen und
ſehr fühlbaren Uebelſtänden, unter denen das Kellnergewerbe
auch hierorts leidet, ſteht zu hoffen, daß auch in Halle, wie
es bereits in faſt allen anderen Großſtädten der Fall iſt
eine einheitliche Regelung der Organiſation erzielt wird.
Nur dann können die Kellner eine Beſeitigung der ſie
drückenden und benachteiligenden Mißſtände erwarten, wenn
ſie unter ſich einig ſind und eine zweckentſprechende Organi
ſation beſitzen.

Für die Eiſenbahnarbeiter iſt der heutige Tag
von Wichtigkeit. Bis zum 15. September hatten ſie eine
Antwort auf ihre Eingabe erbeten. Vorausſichtlich wird eine
Entſcheidung über die aufgeſtellten Forderungen heute noch
nicht getroffen werden. Unterdeß ſind die arbeiterfeindlichen
Blätter, unter ihnen natürlich auch die konſervative Hall.
Ztg., ſchon kräftig an der Arbeit, die Bahndirektionen zur
Ablehnung der Forderungen zu bewegen, da die ganze Be
wegung unter den Bahnarbeitern, die nicht nur hier in Halle,
ſondern auch in Berlin, Hamburg, Leipzig, Magdeburg u. ſ. w.
bemerkbar geworden iſt, das Werk ſozialdemokratiſcher Auf
wiegler ſei. Pueri pueriſia tractant, Kinder treiben Kinde-
reien. Die Herren Lademeiſter, die bei der Affaire ziem-
lich ſchlecht weggekommen ſind und über deren Auftreten aller-
orten Klage geführt worden iſt, haben ſich durch den Herrn
Karl Scholten, Redakteur der Zeitſchr. preuß. Staats
bahn Lademeiſter, Elberfeld, Kalkſtr. 16, ein Vertrauens
votum ausſtellen und Unterſchriften ſammeln laſſen, daß ſie
ganz rein und zweifelsohne ſind.

Eine neue Privatpofſt iſt mit heutigem Tage unter
der Firma Briefbeförderung Expreß ins Leben ge
rufen worden. Der Leiter des Unternehmens iſt Hr. Karl
Halle, Breiteſtraße 30. Der Tarif iſt noch etwas billiger
geſtellt als bei der Kourierpoſt.

Die StadtverordnetenVerſammlung verhandelte geſtern
in geſchloſſener Sitzung aufs neue über die ſeitens des Magiſtrats
beantragte Penſionierung des Polizeiſergeanten Hübner. Es
wurde ſeitens des Referenten der Meinung Ausdruck gegeben, daß
Hübner weder im Jnnen noch im Außendienſt zu verwenden
ſei. Sollte er wirklich im Bureaudienſt beſchäftigt werden, ſo
würde bei ſeinem häufigen Krankſein ſeine Arbeitskraft mit 1500
bis 1600 M. zu teuer werden, während H. nach ſeiner Penſio-
nierung nur etwa 900 M. pro Jahr erhalten würde. Die Ver-
ſammlung trat dem Antrage des Magiſtrats bei. Sodann
wurde Mitteilung über die beabſichtigte Auſtellung zweier
Polizeiſergeanten: Aug. Nehls, der die Nr. 34, und Otto Wer-
nick, der die Nr. 69 trägt. Erſterer iſt vom Militär als Ganz
Jnvalide mit einer Penſion von on 20 M. entlaſſen,
letzterer hat den Zivilverſorgungsſchein auf Grund einer zwölf-
jävrig Militärdienſtzeit. Jm Polizeidienſt ſind die Genannten
ſeit 1. Februar reſp. 1. März d. J. proviſoriſch beſchäftigt.
Die Verſammlung genehmigte weiter die definitive Anſtellung des
Bureauarbeiters Orlepp als Bureau Aſſiſtent, worauf zum
Schluß Herr Stadtverordneter Otto die Mitglieder des Kollegiums
z Beſichtigung des ſtädtiſchen Muſeums einlud. Es wurde hier

ei vom Vorſitzenden auf den Ankauf der Moritzburg aufmerkſam
gemacht, und man wird nicht fehl gehen, wenn man die Beſich
tigung mit der Frage der Verwendung der Moritzburg-Räumlich-
keiten in Verbindung bringi.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Wie bereits
erwähnt, endet am heutigen Dienstag der gegenwärtige, beſonders
intereſſante Spielplan.

Ein Sonderzug nach Berlin zur Ausſtellung wird
Sonntag, den 20. September früh 6.52 Uhr von hier abgehen.
Er kehrt 11.15 Uhr nachts von Berlin zurück. Der Fahrpreis
ben 2. Kl. 6.90, und 3. Klaſſe 4.60 M.

Glück auf! Der Fördermann König aus Klettewitz ver
unglückte auf der Grube Anna, er erlitt einen Bruch des rechten
Vorderarmes und außerdem bedeutende Quetſchungen. Er mußte
nach dem Bergmannstroſt überführt werden. Ebenſo mußte
dahin gebracht werden der Berginvalide Hartwig aus Sanders-
leben, welcher auf der Grube Luiſe ſchwere Verletzungen erlitten
hatte. Ferner wurde dahin eingeliefert der Arbeiter Lorenz
aus Wansleben, der bei Bohrungen ſich die Hand ſchwer verletzt
hatte. Der Fördermann Gold acker aus Preußlitz war zwiſchen
zwei Förderwagen gekommen und wurde dabei ſo verletzt, daß er
ebenfalls nach dem Bergmannstroſt gebracht werden mußte.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen 56 Per
ſonen und zwar an: Krampfanfall 1, Unterleibsentzündung 1,
Erſchöpfung bei Magendarmentzündung 1, Gehirnentzündung 2,
Gehirnſchlag 3, Darmkatarrh 5, Nabelvenenentzündung 1, Luft
röhrenentzündung 1, Brechdurchfall 7, Wirbelbuch 1, ar
ſchwäche 1, Gehirnentzündung 2, Lungenentzündung 4 Entkräf-
tung 1, Urämie 1, Krämpfen 7, Schlaganfall 2, Waſſerkrebs 1,
Gebärmutterkrebs 1, Marasmus 1, See 1, Wundſtarrkrampf 1,
Schädelbruch und Baucheröffnung 1, Tuberkuloſe 1, Schwäche 1,
Dementia paralytica 1, Bronchialkatarrh 1, Eiterfieber 1, Lungen
emphyſem 1, Waſſerſucht 1, Maſtdarmkrebs 1, Magenkrebs 1.
Darunter befinden ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Orts emor.e Daß die Mangsfelder Gewerkſchaft recht wohl

im ſtande wäre, die geſchädigten Hausbeſitzer voll zu ent
ſchädigen, geht daraus hervor, daß die Bilanz auf die erſten
ſechs Monate dieſes Jahres einen Geldüberſchuß von
2 339 297.97 M. ergeben hat. Es ſoll wegen dieſes ſehr
großen Gewinnes eine Abſchlagszahlung von 5 M. pro Kux
gezahlt werden. Die Gewerkſchaft könnte bequem eine noch
weit höhere Abſchlagsdividende auswerfen, aber ſie will erſt
bis zum Jahresabſchluß warten, da zur Zeit die Silber-
und Kupferpreiſe etwas im Sinken begriffen ſeien und ſich
erſt beim Jahresabſchluß überſehen laſſe, wieviel von dem
eingangs Ueberſchuß von 2'/, Millionen Markwickucher inn ſei. Zweifellos ſicher ſteht aber jetzt ſchon

daß das Vermögen der Gewerkſchaft eine volle Entſchädigung
der ſchwer betroffenen Hausbeſitzer ermöglicht, und das um
ſo eher, als im Gebiet des ehemaligen Salzigen Sees unge
mein reichhaltige und mächtige Kalilager und Steinſalzlager

dür c b ne Amts ba ber 7eine Beheehi ieihen aufs Von geſetzt
Weißenfels. In der am 12 Sept ſtattgefundenen Verſanm-

gut Arbeiter Wakhukn svereins da der Je
A. Leopoldt Zeitz nicht erſchienen war, von dem Thema
Währungsfrage und die Sozialdemokratie“ als 1. Punkt der Tages
ordnung Abſtand genommen und im Verſchiedenen die Urſ
und Wirkungen des Böllberger Mehlboykotts beleuchtet und be
tont, daß wir auch hier am Orte pflichtgemäß unſer Augen
auf diejenigen Bäcker zu richten haben, welche Böllberger Mehl
beziehen und denjenigen unſeren Konſum entziehen. Herporpetebc
wurde, daß wir den Genoſſen Thiele und Mannigel-
für ihr Vorgehen unſere größte Hochachtung zollen trotz des ge
richtlichen Urt ßNiemberg. Der Aufſichtsrar der Aktienmalzfabrik hat be
ſchloſſen nach erheblichen Abſchreibungen, Tantiemen und Grati

kationen eine Dividende von 5 Proz. zu verteilen, gegen 4,5 Proz.
es vorigen Geſchäftsjahres.
Thale a. H. Ein aus Köln ſtammendes Liebespaar verſuchte

in einem Hotel durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende zu be
reiten, beide wurden jedoch nur ſchwer verletzt. Die Eltern des
19jährigen Kngen Mannes waren dem Liebesverhältnis zu dem
20 jährigen Kinderfräulein energiſch entgegengetreten.

illeda. Um den heuer in der Umgegend maſſenhaft auf
tretenden Hamſtern entgegenzutreten, haben ſich viele Gemeinden
der Umgegend veranlaßt geſehen für eingelieferte gefangene
Hamſter eine Prämie von 5 Pfennigen zu bezahlen. Zur Kon
trolle wird den eingelieferten Hamſtern ein Ohr abgeſchnitten.

Kleine Provinzialchronik. Aus dem Amtsgerichtsgefäng-
niſſe zu Löbejün entwiſchte am Sonntag der dort interni
Handelsmann Dommillas. Die Gattin des Kaufmanns Mendel-
ſohn in Weißenfels war über einen entſtandenen Stubenbrand,
bei dem ihr Kind in großer Lebensgefahr war, ſo erſchrocken, daß
ſie bald darauf ſtarb. In einer Sandgrube bei Gera wurde
ein Mann durch hereinbrechende Sandmaſſen verſchüttet. g
Querfurt brannte am Sonntage das Schlachthaus des Roß-
ſchlächters Beßler auf dem Lederberge nieder. Auf der Eiſen
bahnfahrt nach Eiſenach wollte eine Frau Kaffee kochen und
veranlaßte dabei einen Waldbrand. In Wetzendorf ſteht im
Garten beim Landwirt Götze ein Kirſchbaum mit reifen Kirſchen.

In Geißen brannte geſtern die Höfnerſche Bauernwirtſchaft
nieder. Auf der Chauſſee nach Geißen wurde der Kutſcher
Enke von einem Bierwagen überfahren, daß er andern Tags ſtarb.

Bei Wanzleben wurde der Arbeiter Lorenz bei Gelegenheit
der von der Mansfelder Gewerkſchaft unternommenen Bohrungen
an der rechten Hand ſchwer verletzt. Die Erlaubnis
um Baue einer elektriſchen Eiſenbahn von Merſe-
urg nach Leipzig ſoll von der r Regierungnicht gegeben worden Jein: In Paray bei Genthin hat ſi

eine Dienſtmagd mit Schwefelſäure vergiftet. Jn Caja bei
Lützen kam es am Erntefeſte zu einer Meſſerſtecherei, wobei dem
einen e die Naſe faſt abgeſchnitten wurde. Der Ge
ſchirrführer Gevatte. aus Schotterey wurde von einem Pferde
gegen die Bruſt geſchlagen und ſchwer verletzt.

Verſammlungsberichte.
t Maurer-Arbeitsleute. Die am 8. d. M. tagende öffent

liche Verſammlung nahm das regſte der zahlreich an
weſenden Kollegen in Anſpruch. Redakteur Ad Thiele ſprach
über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der
en Organiſation. Die einſtündigen Aus-ührungen beſchäftigten ſich zunächſt mit den alten zünftigen Ge
ellenvereinen und ihrem im öden Formelkram erſtickenden, alles
höheren Jnhalts entbehrenden Weſen. Redner wies dann nach,
wie ſchon durch den Manufakturenbetrieb und im Jahr-
hundert durch den rein kapitaliſtiſchen Betrieb die Arbeiter ge
zwungen worden ſind, ſich anders zu organiſieren und ihren Or
aniſationen anderen Jnhalt zu geben. So habe ſich die Zentrali-
ierung der Gewerkſchaften als eine Naturnotwendigkeit heraus-
eſtellt. Perſönliche Vorliebe oder Meinungen über die Organi-
ationsform müſſen zurücktreten vor den chen Forderungen,

die der Kampf der Arbeit gegen das ſich eichfalls zu Ringen, Truſts
und Kartellen zuſammenſchließende Kapital zeitigt. Je einheit-
licher die Organiſation iſt, deſto wirkſamer kann ſie ſein, und alle
die wirklichen oder vermeintlichen Nachteile, die mit der Zentrali-
ation verbunden ſind, wiegen bei weitem ihre großen bleibenden
orteile nicht auf. Redner tadelte noch ſcharf die Thor-

heit des Droſchkenfahrens nach der-Lohnzahlung
am Sonnabend. Gewiß habe niemand das Recht, dem Ar
beiter Vorſchriften zu machen über die Weiſe, wie er ſein Geld
verwendet; aber durch ſolche unnütze Thorheiten gebe man ohne
irgend einen Nutzen den Gegnern Waſſer auf die Mühle. Das
Geld im Kreiſe dex Familie und mit ihr gemeinſam zu einem
kleinen Vergnügen am Sonntag verwendet, würde den Arbeiter
und ſeine per mehr befriedigen, als die ſinnloſe Droſchken
fahrerei mit dem Affen auf dem Rücken. Bei Beſprechung der
Zukunft unſerer Gewerkſchaften ging Referent auf die von Quarck
und Parvus gemachten Vorſchläge ein. Der Vortrag fand ſehrlebhaften S

ne lebhafte Debatte entſpann ſich über das Unterſtützungs
eſuch der rau des Kameraden Heinz, das ſchließlich mit gro
dehrheit abgelehnt wurde. Dagegen wurden der Frau E inger

einſtimmig und ohne Debatte die zehn Mark geſchenkt die ihr
einer Zeit zu Begräbniskoſten geliehen worden waren. Mit der

itgliederverſammlung, die in vierzehn Tagen ſtattfindet, ſoll eine
öffentliche Verſammlung verbunden ſein, in welcher das Regulativ
für das Gewerkſchaftskartell beſprochen werden ſoll. Nachdem
noch auf den Kampf mit der Böllberger Mühle und gegen die
Bauerſche und Freybergſche Brauerei aufmerkſam gemacht worden
war und alle Anweſenden ermahnt worden waren, ihre Pflicht

im vollen Maße zu thun, wurde gegen 11 Uhr die Sitzung

e 0 t Ilekallarbeiter. Am Sonnabend den 18. Septbr. fand in

n Reſtaurant eine öffentliche m
att, welche leidlich gut beſucht war. Nach Konſtituierun

Bureaus werden zum I. Punkte der Tagesordnung von dem Leiter
der Verſammlung die Gründe, welche den Streik von Fritſch u. Ko.
veranlaßten, noch einmal klar geg. wobei auch einem der Dreher,
welche den Streikenden in den Rücken gefallen ſind, ein Gedenk-
blatt gewidmet wurde. Nach kurzer Diskuſſion wird der Streik
antragsgemäß für aufgehoben erklärt, die Sperre ſoll jedoch weiter
verhängt werden. Zum 2. Punkt wird ein Vertreter zum Se
werkſchaftskartell ſeitens der zentraliſierten Metallarbeiter gewählt,
worauf dann unter Verſchiedenem einige Mißſtände, welche in den
Maſchinenfabriken herrſchen, gerügt wurden. Dem Werkmeiſter
Dietze aus der Winzerſchen Fabrik, welcher durch ſein Auftreten
den Gießern gegenüber ſich bekannt gemacht hat, wird bei dieſer
Gelegenheit ein zartes Sträußchen geweiht. Schluß
der Verſammlung um 12 Uhr durch Auflöſung. u Hof

ug. Loß.

Kus dem ſBKeiche.
ähne dürfen wieder krähen. Wir
einem Bewohner bei geßrit ein auf drei

war, weil ſein h
Dresden. Die

berichteten kürzlich da
Mark lautendes Strafmandat przeſte

olgender Begründung freigeſprochen worden: Daset ühner und das raßen d



e

lieren den krähenden Hähnen, ſie ungleich den Menſehe et e enu achſen!Am Montag entſtand im Freihafen auf dem
Kehrwieder ein Großfeuer. Der Feuerwehr ge a den Brand
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Verſchiedene fmannswaren
als Tabak, Kaffee, Leder ſind verbrannt. Der Schaden iſt W
lich bedeutend. Zwei Feuerwehrleute wurden durch den Rauch
ren ren aber gerettet, die Wiederbelebungsverſuche waren
von Erfolg.

Lindau. Als Sonntag abend das aus kommende
Rhein Dampfboot bei der badiſchen Station Büſingen anhielt,
brach der Landungsſteg mitten entzwei. 45 Perſonen fielen ins

3 Perſonen ertranken, 5 andere wurden beſinnungslos
aus dem Waſſer gezogen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch
weitere ertrunken ſind.

Straßburg. Miniſter und Radfahrer. Bürgerliche
eitungen berichten: Sonntag abend fond an der Ecke der Stein
aße und des Kleberſtadens ein Renkontre zwiſchen einem der

öchſten Beamten des Landes und einigen Radfahrern ſtatt. Der
Beamte war im Begriff, die Steinſtraße zu paſſieren, als ein Rad
fahrer im Galopptempo auf ihn Kirr Mit Mühe gelang es
ihm auszuweichen. Jn demſelben Moment jagten von rechts und
links gleichfalls in raſendem Tempo zwei Radfahrer ihm ent
gegen. Ein Ausweichen war unmöglich und der Herr war nahe
daran, überfahren zu werden. Kurz entſchloſſen fuhr er mit ſeinem
Spazierſtock einem der beiden Velozipediſten in die Speichen des
Rades und brachte ſo die wilde verwegene Jagd zum
Einige Speichen des Rades hatten Schaden gelitten. Der Be
amte ging ſeines re weiter. Der beſchädigte Radfahrer eilte
ihm nach, um ſeinen Namen W uſtellen. Auf Wunſch wurde der
Name genannt. Ob die gewünſchte Rechnung auf Schadenerſatz“
eingereicht wurde, wir nicht.
Breslau. Ein heiteres Polizeiſtückchen trug ſich kürz

lich in Zalenze zu. Die dortigen Maler und Lackierer hatten ein
Sommerfeſt arrangiert und führten unter anderem auch eine Szene
aus Schillers Wilhelm Tell mit auf. Jn der betreffenden Szene
nun ruft Stauffacher ſeinen Verbündeten die Worte zu: „Es iſt
ſchade, daß kein Obmann zwiſchen uns und Oeſtreich iſt, ſonſt
würde Recht uns und Gerechtigkeit. So aber iſt's unſer eigener
Kaiſer, der uns unterdrückt!“ a ſprang der eine Gendarm auf
die Bühne und rief: „Nun aber iſt's genug. Schluß,
meine Herren, Schluß!“ Schiller mußte alſo vere gethan
werden, und es ſo Körrers „Nachtwächter“. er luſtige
Schwank, der bekanntlich mit Vorliebe von Dilettanten aufgeführt
wird, erzielte einen großen Heiterkeitserfolg, aber er ge nicht
allen, die anweſend waren. Man nahm an, das Beſtreben der
Darſteller ſei dahingegangen, „den Nachtwächter als Hüter der
öffentlichen Ordnung zu verhöhnen.“ Denn, wie männiglich be
kannt, geht der Jnhalt des Schwankes dahin, daß die beiden
Studenten Wachtel und Zeiſig den alten Nachtwächter Tobias
arg aufs Trockene ſetzen. Die „ſtaatserhaltende“ Preſſe iſt ſchon
drauf und dran, vie wackeren Maler und Lackierer als böſe „Ord-

Donnerstag, den 17. September abends 29 Ahrr

Vöefföntlicho Partei Versammlung
im Konzerthaus, Karlstrasse.

Tagesordnung:
2. Wahl der Delegierten. 3. Der Stand der Bürgerrechtentziehung.Anträge zum Parteitag in Gotha.

4. Die Boykotts. 5. Anträge und Mitteilungen.
Alle Genoſſen werden um pünktliches Erſcheinen gebeten.

e

e

ühle.
Böllberger Mehl führen in Bitterfeld auch noch

die Bäckermeiſter Fuchſel, Kaiſerſtraße und Günther,
c ſowie die Mehlhandlung von Ellſe, Töpfer-
wall.

Wer 7n eſangvereine erge r as uchen, demArbeiterſängerbund der Provin Sachſen und Anhalt beizutreten,

der allen zu ihm gehörenden Vereinen folgende Vorteile gewährt:
1. Da der Bund zur Liedergemeinſchaft gehört. welche aus ſämt

lichen Arbeiterſängerbunden gebildet wird, erhält jeder Verein
a re n durch den dekehterſängerbund die beſte Gelegenheit

3 iſt durch den Ar ngerbund die beſteboten, wirkſame Maſſengeſänge legentzeit ge
3. Die zur Verſendung gelangenden Lieder haben gediegenen

T t7 Die Bundeslieder, welche zum Singer en werden,
ie Kaes ebenfalls gratis, ſo lange es e geſtattet. Der

eitrag beträgt 7 Mitglied und Quartal 5 Pf. und ein einw. Einſchrei 1 für jeden Verein von 3 M.
Wir erſuchen die Vereine, welche mit dem Bunde ſympathifſieren

über den Anſchluß zu beraten unb zu beſchließen.
Alle Anfragen über den Beitritt ſind zu richten an

Karl Raue, Halle a. S., Kuhgaſſe 9.

Eingeſandt.
In Nr. 214 veröffentlicht das Volksbl. unter Ein Geſelle und

zwei Meiſter ein Urteil des Gewerbegerichts zu Siegen, welches
geeignet iſt, die Leſer zu irrtümlichen Auffaſſungen zu verleiten.

Das Urteil des betreffenden Gewerbegerichts beweiſt eine
geradezu e Unkenntnis der bei ſolchem Fall in Betracht kom
menden Beſtimmungen der Gewerbe Ordnung ſeitens des Vor
ſitzenden, und wenn ſolche mitgewirkt auch der Beiſitzer.

Der in ſolchem Falle in Betracht kommende g 119a der Ge
werbe Ordnung für das Deutſche Reich lautet:

Lohneint altungen, welche von Gewerbe Unternehmern zur
Sicherung des Erſatzes eines ihnen aus der widerrechtlichen
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes erwachſenden Schadens
oder einer für dieſen Fall verabredeten Strafe ausbedungen
werden, dürfen bei den einzelnen Lohnzahlungen ein Viertel
des ſagen Lohnes, im Geſamtbetrage den Betrag eines
durchſchnittlichen Wochenlohnes nicht überſteigen.

Als durchſchnittlicher Wochenlohn kommt der von der Verwaltungs-
behörde feſtgeſetzte, vergl. 5 8 des Krankenverficherungsgeſetzes, in
Berechnung, würde alſo nach hieſigen Verhältniſſen täglich 2.50 M.,

per Woche 15 M. betragen, könnte alſo, wie im oben angeführten
Falle, das Gewerbegericht nur auf 15 M. als höchſte Strafe
wegen Konkraktbruch erkennen. Es iſt nun unverſtändlich, wie
man dazu kommt, ein dem Geſetz e u h e Urteil
r ben M. zu erlaſſen und im Nichtzahlungsfalle Haftſtrafe an
zudrohen.

Vorſtehendes zur Aufklärung.

H. hatGewerbegerichtsbeiſitzer der Arbeitnehmer in Halle a. S.

Friefkaſten der Redektisr.
Eisleben. 1. r Waſchfrauen giebt es keine geſetzliche Nor

malArbeitszeit (ſoll wohl heißen r r 2. Gegen

e enert, denn nigen im Haverſicherungs pflichtigen Setricben. m e u en
Standesamtlige Rathrithten.

Halle, 12. September.
Aufgeboten: Der Mühlenarbeiter Alexander Schöbe und Emma

Kamm Bölbergaſſe 3 und Henriettenſtr. 11) Der Amtsgerichts
Sekretär Walth. Voigt und Anna Eder (Wernigerode und Ranu
niſcheſtr. 18)9. Der Buchdrucker Karl Berbig und Em die
(Brunoswarte 16 und Dzondiſtr. 6). Der Korrektor
und Laura Naumann (Leipzig).

S ägen Der Maſchiniſt Paul Blaſchke und Klara
Grotzky (Deſſauerſtr. 3 und Beeſenerſtr. 4) endreher Karl

laue und Frieda t (Mangsfelderſtr. 55 und Lilienſtr. 8).
er Zuſchneider Emil Geyer und Martha Krähnert Se 12).

Der loſſer Otto Knöchel und Eliſabeth Ohme (Mangsfelder-
aße 52 und Forſterſtr. 52). Der Handarbeiter Paul Meuſch und
artha Herrmann egerplas 19 und Taubenſtr. 16). Der Kauf

marn Hermann ten Cate und Meta Fritzſch (Lochem und Mans-
felderſtraße 5 Der Fleiſchermeiſter Heinr. Vogel und Eliſabeth
Schäffer Frieſenſtr. 14 und Freiimfelderſtraße 42). Der BüffetierFlorian Kunze und Lina Zuberbier h Wallſtr. 42 und Giebichen
ſlein) Der Schneidermeiſter Hugo Blume und Marianne Luther
(Dorotheenſtr. 12 und Thalamtſtr. 3).

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Reinhold Hoffmann eine
T., Roſa Dora Hildegard Streiberſtraße 12). Dem des
naturwiſſenſchaftl. ituts Willy Schlüter eine T., Eliſabeth

ohanna Eva Wuchererſtr. 9). Dem verſt. Zimmermann Herm.
adicke ein S., Albert Hermann Beeſenerſtr. 4). Dem Kaufmann

Mar Herrmann ein S., Rudolf Max (Barfüßerſtraße 2). Dem
Stations Aſſiſtent Eduard Hauſike eine T., Frieda Helene (Forſter
ſtraße 46) Dem Fabrikarbeiter Guſtav Winkler ein S, Otto Paul
Schloſſerſtr. 5). Dem Schloſſer Ernſt Wie eine T., Charlotte
Wiegard Erika Merſeburgerſtr. 14). Dem Gelbgießer Wilhelm

iller ein S., Wilhelm Bruno Otto (Streiberſtraße 13). Dem
Stellmacher Friedrich Grunke eine T., Auguſte Minna FranziskaMarie (el. Sandberg 21). Dem Fleiſchermeiſter Karl Götze ein
S., Konrad Oskar Karl rege 25). Dem Handarbeiter Paul
Berek eine T., Marie Luiſe Elſa (Schloſſerſtr. 16). Dem Hand
arbeiter Franz Holland ein S. Richard Walther (Wuchererſtr. 59).
Dem Handarbeiter Julius Schulze ein S., Karl Wilhelm Paul
(kl. Wallſtr. 2). Dem Brauereibeſitzer Albert Morell ein S., Hel
mut Albert (Frieſenſtraße 20). Dem Schuhmachermeiſter Julius
Deutſchbein ein S., Otto Oswald (Entb. Jnſt.) Dem Kutſcher
Karl Walter ein S., Friedrich Otto Karl (Taubenſir. 3).

Geſtorben: Der Kaufmann und Fabrikant Theodor Franz,
60 J. (gr. Märkerſtr. 23). Des Dachdeckermeiſter Karl RumſtedtS. Friedrich. 3 Woch. (Kellnerſtr. 9). Des Schloſſer Hugo Wag-
ner T. Frieda, 4 Mon. (Pfännerhöhe 46). Des Maurer Paul
r re Kurt 1 Mon. (Schützenſtr. 22). Der Dienſtknecht Wil
helm Titze, 46 J. (Klinik).

Für die Redaktion oerantwortlich: A. Mannigel in Halle
Moeben erſ chienen:

Der wahre

Zu beziehen durch die

Jakob
N. 19. Preis 10 Pf

Süddeutſcher Poſtillon
Volksbuchhandlung.

Der Vertrauensmann.

Ich erlaube mir einem geehrten
Halleſche Briefbeförderung unter dem Namen

Eilbriefe per Fahrrad,
Offert Briefe und Rechnungen,
Druckſachen,

ſowie das Austragen von Vereinszeitungen.

zu übermitteln, ſodaß auf dieſe Weiſe meine Boten auf Wunſ

Neue Halleſche Briefbeförderung. WPublikum ganz ergebenſt mitzuteilen, daß ich am hrntigen Tage eine

befö „Expreß“ errichtet habe.in Deſſau ſteht mir reiche praktiſche Erfahrung zur Leitung einer derartigen Anſtalt zur Seite. Da mir die
polizeiliche Genehmigung zur Anbringung von Briefkäſten zur Zeit noch nicht erteilt iſt, ſo befördere ich zunächſt

ExpreßPoſtkarten,
Einſchreibebriefe, Geldſendungen,
Periodiſch erſcheinende Zeitungen.

Allle Briefe werden mit Expreß Wertzeichen verſehen.
Ferner beſorge ich die billigfte Einziehung von Vereinsbeiträgen event. gegen Kaution,

Die Buchdruckerei Firma Wischan K Wettengel, Breitefſtraße 30, in deren Hauſe ſich mein
Comptoir befindet, hat die Freundlichkeit, alle telephoniſchen Anfragen und

reſpektiven Geſchäftshäuſern und Vereinslokalen erſcheinen können.

Geſchloſſene Briefe bis 250 Gr. 2 Pf. Druckſachen bis Gr. 1 Pf.
Kartenbriefe t t 3 Geldanweiſungen 10Korreſpondenzkarten 2 Geldaufträge 12Eingeſchriebene Briefe 123 Pakete bis 5 Kilogr. 10Warenproben bis 250 Gr. 3Eilbriefe und Eilpakete bis zu 5 Kilo (per Fahrrad) 20 Pf.

Hochachtungsvoll Briefbhe förderung „Express“, Karl Halle, Breiteſtr. 30.

orzügl. Tafel- Butter per Pfd. 55 58 Pf.Hochf. Guts pf
Schweineſchmalz, garant rein per Pfd. 35 Pf.

empfiehlt unter Garantie für Reinheit

Georg Holtzhausen, Leipzigerſtr. 1.

per Pfd. 50 Pf.

Als Mitinhaber des „Courier“

eſtellungen Fernſprecher 237) mir

Mohr Margarine
Marke FF

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona Bahrenfeld ahres-produktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten Baere
ch ſchnell zur Abholung der Briefe c. in den Themikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwert und Geſchmack

wie gute Naturbutter, und iſt bei eigen ſteigenden Butterpreiſen als voll
ſtändiger und billiger Erfatz für feine
ſtreichen auf Brot, als zu allen

ine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Auf
üchenzwecken.

Ueberall käuflich!
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine.

Geſangverein

„Süd -West,
Zu dem am Sonntag den 20. September 1896 in „Prinz

Karl“ ſtattfindenden

II. Stiüftungs- Fest S W Mibeſtehend in Konzert und Ball ladet alle Freunde und Gönner hierdurch
Der Vorſtand.freundlichſt ein. Anfang 8 Uhr.

Walhalla-Thoater,
Direktion Rich. Hubert.

Dienstag, den 15. September
Schluß des Spielplans!

Hecr Paul Schwiegerling mit ſei
nem Original Marionetten Theater.

ie DinusTruppe, Bravour Par
robe ß Welda,Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Moſer, mnuſikaliſch

Das

Arbeiterrecht
von Arthur Stadthagen,

früherem Rechtsanwalt, Mitglied des Reichstages
liegt nunmehr in 2. Auflage (16. 30. Tauſend) vor und iſt durch die Volks-
buchhandlung in 11 Heften à 20 n oder elegant gebunden in
Wehen k in Halbleder für 3.50 Mk., in Leder und Celluloid

eziehen.
Das Buch, das von der Parteipreſſe durchgängig als nützlich, brauchbar 10 Briketts à Ztr. 55 frei Haus.

r jeden Arbeiter empfohlen wurde, enthält eine für
liche Darlegung der Rechte und Pflichten aus dem ge-und fall Kranken Jnvaliditats und Alters vom 1. Oktober

Ferner wird eingehend das Verfahren vor dem Gewerbegericht,
dem Amtsgericht c. geſchildert, und ſchließlich enthält das Buch eine
von Formularen und Beiſpielen zu Klagen, Anträgen, Beſchwerden 2c., ſo daß

und unentbehrlich
jedermann verſtä
werblichen Arbeitsvertrag und der Ur
verſicherung.

ſeine Klagen c. ſelbſt abzufaſſen und dadurch viel Geld zu ſparen.
Das Buch iſt demnach ein unentbehrlicher geh für jeden Arbeiter, heſorgt.

und ſollte daher auf dem Bücherbrett jedes Arbeiters ſtehen.

Zu haben in der
Bölbergaſſe 1.

ür 4 Mk. zu und einzeln billig zu verkaufen.

Volksbuchhandlung,

excentriſche Jongleure und Akrobaten.
Fräulein Elvira Siebner, Lieder

und Walzerſängerin. Herr Paul
Stanley, Original Geſangs und
Charakter Humoriſt. Herr Profeſſor
Joh. Bapt. Schalkenbach mit ſeinem
„elektriſchen Orcheſter“.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 15 Uhr
ür Händler. Ein gr. Poſten

albleinwand Pflaumen, Birnen, Aepfel ſind im ganzen

Bitte namentlich das

werden Fuhren angen. Naßpreßſteine

H. ler,Giebichenſtein Tri aße G,
uguſtſtraße 1. tu

Reparaturen
ren z.

nzahl

JC. Hammer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, 14 Ta12 B.

Billigſtes Atelier für Repara
z z. B. neue Federn einſetzen und

Regulieren der Uhr
Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel

an Nähmaſchinen, ſow. Fahrrädern Preisangabe vorher; ür jede
der Beſitzer des Buches in den Stand geſetzt iſt, ſein Recht ſelbſt zu vertreten, aller Syſteme werden ſauber und billig paratur

Mehlwürmer, große Futterw. verkauft
E. Stemmler, Glauchaerſtr. 79.

Große Mehlwürmer zu verkaufen
Wolfſtr. 23, I r.

Wohn. für 48 Thlr. zum I. Okt. zuWecker 2.50 Ppeebend verm. Näh. b. Krumpholz Landwehrſtr.3.

Möbl. Zimmer zum 15. zu vermieten
Fleiſcherſtr. 2, III.

Gold. Medaillon Sonntag Roßpla
verl. Geg. Bel ab,ug. Kuhg. 1, III

Ich warne hiermit Jedermann, meiner
Frau auf meinen Namen etwas zu borgen,

da ich keine Zahlung leiſte.
Karl Eſchrich.

Dem Backermſtr. in der Klausſtraße
ein gutes Wohiſein für die 6 Brödchen,
die er in der Zenkergaſſe und Brunos-

warte anpreiſt und bei den Kunden an
derer Bäckermſtr. für 10 P. verkauft.

Als einen Kollegen betrachte ich dieſen
Bäcke meiſter nicht.

langjähriges Nun
Vernhard Lindner

iſt Sonntag den 13. September plötzlich
im Alter von 32 Jahren verſtorben.
Die rer findet Mittwoch nach
mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe Zenker-
ſtraße 1 aus ſtatt. Um rege Beteiligung
bittet Der Vorstand
des Vereins d. Schuhmacher.

Sonntag abend 7 Uhr verſchied plötz
M. Glas, V lich unſer Vorſtandsmitglied und treuer

e

zuaztpvaq n aa3zun

Mitſtreiter für Recht und Wahrheit
Bernhard Lindner

im Alter von 32 Jahren. Die Be-ſofort in und außer dem Hauſe prompt W Kanarien- W
Männchen und Weibchen, ausgem. kauft 5

erdigung findet Mittwoch nachmittag
Uhr vom Trauerhauſe Zenker-

rödel 11. ſtraße aus ſtatt. Um rege Beteiligung

Lehrling ſucht ſof. od. ſpäter unter günſt.
Beding. F. Krüger, Bäcker, Schülersh.12.

t

I 9 eKarl Soehrödor, n m Wriwährend Wilh. Reiſel,
Frettchen billig zu verkaufen bei bittet Der Vorſtaud

Friedrich Bahn, Merkewitz Nr. 8 der Ortskrankenkaſſe für das
bei Wallwitz am Petersberg. Schuhmacher-Gewerbe.

Verlag und für die Jnſergte vergntweortſich: Auguſt Groß. Denck der Halleſchen Genoſſenſchafts-By ydruckerei E. G. m. b. H.) Halle g. S,
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